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Von Sarah Heuberger
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LEBENSLANGES LERNEN

Der Bildungsmarkt gilt als komplex –  
und bietet Potenzial für findige Gründer. 
Denn Lernen wird jetzt Startup-Sache.

Wer nicht lernt, 
wird abgehängt

Schon um Christi Geburt outet sich der griechische Philo-
soph Seneca als Fan des lebenslangen Lernens: „Du musst 
lernen, solange du nicht weißt, du musst lernen, solan-
ge du lebst.“ Durch neue Technologien und sich ständig 
verändernde Berufsbilder ist lebenslanges Lernen wichti-
ger als je zuvor. Sich nach Studium oder Ausbildung noch 
weiterbilden zu wollen, das galt bis vor einigen Jahren 
noch eher als Eingeständnis der eigenen Defizite. Heutzu-
tage ist es andersrum – wer nicht lernt, der kann schnell 
abgehängt werden.
Auch Firmen haben das erkannt, so wie das Berliner 
Start up Babbel, dessen gleichnamige App zum Sprachen-
lernen bereits weltweit mehr als eine Million zahlende 
Kunden hat. Lebenslang lernen, das sollen nicht nur die 
Kunden, sondern auch die Mitarbeiter von Babbel. Die 
Angestellten können aus einem umfangreichen Kurs-
programm wählen, das vom Führungskräftetraining mit 
Pferden bis zum Mindfulness-Seminar reicht. Die Wei-
terbildungen werden ihnen als Arbeitszeit angerechnet. 

Doch was ist mit denen, die keine Lust haben, an den 
Angeboten teilzunehmen – müssen die mit Sanktionen 
rechnen? Darauf antwortet Christian Hillemeyer, Leiter 
der Kommunikation bei Babbel, mit einem klaren „Jein“: 
Da gebe es zwar keine direkten, aber es werde trotzdem 
erwartet, dass die Mitarbeiter an ihren Schwächen arbei-
ten. 

Beim Führungskrä!etraining von Pferden lernen
Auch die Startup-Welt hat das Thema Bildung für sich 
entdeckt. Gründer und Investoren sehen ein riesiges Po-
tenzial in Edtech, kurz für Education Technology. „Edtech 
ist das neue Fintech“, verkündet David Bainbridge 2016 
enthusiastisch auf dem Portal Techcrunch. Bainbridge ist 
Gründer und CEO von Knowledgemotion, einem Startup, 
das Lernvideos produziert. Es spricht vieles dafür, dass 
Edtech ein gewinnbringender Markt für Investitionen ist. 
Laut Zahlen des Marktforschungsinstituts Metaari betra-
gen die weltweiten Investitionen in Lerntechnologien im 
Jahr 2017 mehr als 9,5 Milliarden US-Dollar. Im Vergleich 
zum Vorjahr ist das eine 30-prozentige Steigerung. Auch 
der Medienkonzern Bertelsmann investiert immer stär-
ker in das Thema, vor allem in den Bereich Weiterbildung. 
Erst im September 2018 erwarb Bertelsmann OnCourse 
Learning, eine amerikanische Plattform für Online-Fort-
bildungen.

AUS
LERNT

NIE

Allein am Investitionsvolumen kann das Potenzial von 
Edtech jedoch nicht abgelesen werden. Dafür ist das The-
ma Bildung als Produkt und als Markt einfach zu kom-
plex. Anders im Fintech-Bereich reicht es nicht, einfach 
Geld einzusparen – bei Edtech geht es vor allem um die 
Akteure, um die Schüler, die Lehrer und die Eltern. Und 
es dauert eine lange Zeit, bis die Erfolge und Misserfolge 
von Edtech-Anwendungen abzusehen sind. Vielleicht zu 
lange für schnelllebige Investoren.
Doch der Bedarf für Innovationen ist groß, gerade im 
deutschen Schulsystem. Das steht momentan vor gro-
ßen Herausforderungen wie etwa Inklusion, immer he-
terogeneren Klassen und dem Ansturm auf Gymnasien. 
Umso wichtiger wird eine individuelle Förderung, die ein 
einzelner Lehrer aber immer schlechter leisten kann. Au-
ßerdem hängen die Bildungschancen in Deutschland im-
mer noch sehr stark von der Herkunft ab. Im Jahr 2016 
schafften es 79 Prozent aller Kinder aus Akademikerfami-
lien an eine Hochschule, im Vergleich zu 27 Prozent al-
ler Kinder, deren Eltern keinen Hochschulabschluss ha-
ben. Das zeigen die Zahlen des Deutschen Zentrums 
für Hochschul- und Wissenschaftsforschung (DZHW).  
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Schwe"älliger Bildungsriese Deutschland 
Technologien allein werden dieses Ungleichge-
wicht nicht ändern können. „Bildung ist mehr als 
ein bunter Bildschirm“, kritisiert etwa der Journa-
list und Bildungsexperte Ranga Yogeshwar im In-
terview mit Berlin Valley. Doch Befürworter er-
hoffen sich durch Education Technology mehr 
Chancengleichheit und eine bessere individuelle 
Förderung. Gerade naturwissenschaftliche Fächer 
eigneten sich besonders gut für den Einsatz von 
Edtech. Davon ist Arndt Kwiatkowski überzeugt, 
ehemaliger Gründer von Immobilienscout24 und 
heutiger CEO von bettermarks, einer Online-Platt-
form zum Mathe-Lernen. Denn gerade in mathe-
matischen Fächern sei es wichtig, dass die Schüler 
den Stoff in ihrem eigenen Tempo erarbeiten. Und 
anders als in Geschichte oder Sozialkunde gebe es 
bei Mathe eindeutige Richtig-oder-falsch-Antwor-
ten. 

Edtech-Anwendungen angekommen. Massi-
ve Open Online Courses (MOOCs) sind vor allem 
durch Startups wie Udacity oder Coursera bekannt 
geworden. Doch nach anfänglichem Hype stehen 
diese Modelle zunehmend in der Kritik, nicht das 
zu halten, was sie versprechen. Udacity-Gründer 
Sebastian Thrun selbst nannte seine MOOCs 2013 in 
einem Interview ein „lausiges Produkt“, später re-
lativiert er seinen Kommentar wieder. Immer mehr 
MOOC-Anbieter konzentrieren sich mittlerweile 
auf unternehmenszentrierte Businessmodelle. Das 
Karriere-Netzwerk LinkedIn zum Beispiel hat 2015 
für 1,5 Milliarden US-Dollar die Lernplattform Lyn-
da gekauft und bietet jetzt unter dem Namen „Lin-
kedIn Learning“ selbst Kurse an.

„Ältere Menschen 
lernen nicht 
schlechter, nur 
anders als jüngere“

„Politik und 
Sta!ups als Pa!ner 
im Ökosystem 
Bildung“ 
Arndt Kwiatkowski, CEO be#ermarks

„Edtech ist das 
neue Fintech“
David Bainbridge, CEO Knowledgemotion 

Kleinkinder oder Senioren – alle lernen
Edtech-Startups sind aber nicht nur im traditionel-
len Bildungsmarkt unterwegs, sondern begegnen 
uns prinzipiell überall dort, wo es um Wissen und 
Lernen geht. Denn der Begriff lebenslanges Ler-
nen umfasst alles von frühkindlicher Bildung über 
Schule, Universitäten bis hin zur Erwachsenenbil-
dung. Das schließt Kleinkinder genauso ein wie 
Senioren. Studien haben gezeigt, dass ältere Men-
schen nicht schlechter lernen, sondern nur anders 
als jüngere Generationen. Im Fall von Babbel etwa 
ist die Hälfte aller Lernenden älter als 45 Jahre, fast 
ein Fünftel ist älter als 65. 
Beispiele wie bettermarks oder Babbel zeigen, dass 
Startups dazu beitragen, Bildung für alle Alters-
schichten zugänglicher zu machen. Dafür müs-
se die Politik Startups nicht nur strukturell und fi-
nanziell unterstützen, sondern auch als Partner im 
Ökosystem Bildung anerkennen, das wünscht sich 
bettermarks-Gründer Arndt Kwiatkowski. Dazu ge-
höre auch, neue Lebenskonzepte anzuerkennen, 
die nicht dem geradlinigen Weg von Schule, Ar-
beit und Rente folgen. In Dänemark zum Beispiel 
kommt der Staat pro Bürger und pro Jahr für zwei 
Wochen Weiterbildungen und Umschulungen auf. 
70 Prozent aller Dänen sehen berufliche Verände-
rungen im Laufe der Karriere als etwas Gutes, im 
Vergleich dazu sind es nur 30 Prozent im Rest Eu-
ropas. Seneca hätte so eine „mid-career transition” 
sicherlich auch super gefunden. 

Wie schleppend technologische Innovationen wie 
bettermarks in den Schulen angenommen werden, 
davon zeigt sich Kwiatkowski enttäuscht. „Einmal 
sollten wir für eine Zulassung bei einer Behörde 
Farbausdrucke unserer cloudbasierten Software 
einreichen. Die umfasst aber über 100.000 ver-
schiedene Aufgaben!“ Nicht nur auf offizieller Sei-
te läuft es schleppend, auch die Schulbuchverlage 
zeigen sich bisher wenig kooperativ – aus Angst 
vor Konkurrenzmodellen. Doch langsam tut sich 
etwas. Einzelne Bundesländer wie etwa Hamburg 
setzen immer gezielter auf digitale Lehrmittel. 
Dass Bildung in Deutschland Sache der Bundeslän-
der ist, macht die Koordination nicht leichter. Das 
bestätigt auch die deutsche Staatsmininsterin Do-
rothee Bär (im Interview auf Seite 127). „Da müsste 
es eine viel engere Abstimmung geben.”
Auch im Bereich der Hochschulbildung sind die 
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